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1 Die Ostermette wurde in diesem Jahr gemeinsam von Pastor Harald Bartli ng und der Diakonin Jana Steiner gehalten, Foto: Wolfgang Sump
2 Nach der Ostermette traf sich die Gemeinde zum Frühstück im Gmeindesaal , Foto: Wolfgang Sump
3 Das Familiengottesdienst-Team sucht dringend MitarbeiterInnen (s. S. 21), Foto: Katja Heise

4 Die Kinder stellten den "Einzug nach Jerusalem" im Familiengottes dienst am 3. April mit Playmobilfiguren nach, Foto: hb
5,6 Konfirmandenfreizeit vom 25 - 27. März in Dassel, Foto: hb
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„Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz.“
(Jesus in Matthäus 6 Vers 21)

Liebe Leserin, lieber Leser!

„…da wird euer Herz sein“ ist das Motto des Kirchentags vom
1. -.5. Juni in Dresden. Den Zusammenhang kann man in der
Bergpredigt in Matthäus 6 nachlesen. Da spricht Jesus von der
menschlichen Angewohnheit, Schätze anzusammeln und sich
anschließend Sorgen zu machen, dass man sie auch behält.
Das, was uns absichern sollte, macht uns also unsicher. Oder,
um es mit Jürgen Moltmann zu sagen: „Wir wollen durch
Sorgen sorglos werden und vermehren durch unser Sorgen nur
unsere Sorgen.“ Unser Herz, das eigentlich von Lebensfreude
und Dankbarkeit erfüllt sein sollte, wird stattdessen mit mate-
riellen Gütern abgespeist und bleibt trotzdem immer noch hungrig. Gier
mag ja geil sein, aber sie führt nie dazu, dass man zufrieden ist. Sie h ält
einen immer auf Trab.

Damit wird das materielle Denken zum Konkurrenten für Gott, der
eigentlich Anspruch auf unser Leben hat. „Niemand kann zwei Herren
dienen,“ sagt Jesus, „ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon.“
Mammon, das ist nicht nur Geld, das ist der Besitz, der zum Mittelpunkt
des Lebens wird, um den das ganze Denken kreist und der damit zu
einem Götzen gemacht wird. Denn Götzen beherrscht man nicht, sie
entwickeln eine Eigendynamik und beherrschen mehr und mehr unser
Leben. Das hat der weltweite Bankencrash der jüngsten Vergangenheit
deutlich gemacht, bei dem nicht nur die Hypothekenblase geplatzt ist,
sondern auch die Illusion, wir könnten unaufhaltsam reicher werden. Das
hat auch die Reaktorkatastrophe von Fukushima deutlich gemacht, die
immerhin in Deutschland zu der Erkenntnis geführt hat, dass die
Sicherheit von Mensch und Umwelt wichtiger ist als billige Energie .

Von Jesus können wir lernen, dass es eine Alternative zum Profit- un d
Schnäppchendenken unserer Zeit gibt. Sie liegt dort, wo man den
materiellen Wohlstand nicht zum Mittelpunkt macht und ihm alles and ere
unterordnet, sondern aus dem Vertrauen zu Gott lebt und sich von ihm
leiten lässt. Da sind dann einige Schätze zu entdecken: Zufriedenheit statt
Gier zum Beispiel. Mitmenschlichkeit statt Konkurrenzdenken. Und d ie Art
von Sorglosigkeit, die aus dem Glauben entsteht, dass Gott für uns sorgt
und dass er uns viel Zeit zum Leben geschenkt hat.

Ich wünsche Ihnen einen entspannten Sommer!

Ihr Pastor

II mm pp uu ll ss

Pfarrer Harald Bartling
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Dass der
Krieg eine
verrückte Sa-
che ist und
ein untaugli-
cher Ersatz
für eine ver-
nünftige Poli-
tik, dass es
im Krieg nur
Verlierer gibt
und dass die
Feindbilder,

die das Morden rechtfertigen sollen,
nie stimmen - das alles hat schon
fünfhundert Jahre vor Afghanistan
und Bosnien ein scheinbar geist-
reich distanzierter, in Wirklichkeit
aber leidenschaftlich menschen-
freundlicher Philosoph gesagt: "Dul-
ce bellum inexpertis" überschrieb
Erasmus von Rotterdam boshaft
einen seiner Essays; süß ist der
Krieg nur für jene, die ihn nicht ken-
nengelernt haben.
Die Habsburger und die Könige von
Frankreich stritten sich damals in
nicht enden wollenden Kämpfen um
die Vorherrschaft in Europa. Es
ging um die Macht der großen Dy-
nastien, und die Untertanen muss-
ten dafür bluten. Erasmus lässt
keinen Zweifel daran: Verantwort-
lich für das Schlachten sind "die
Fürsten, die unter Berufung auf ein
vermodertes Pergament ein benach-
bartes Gebiet beanspruchen oder
wegen der Auslassung eines einzi-
gen Punktes in einem Vertrag von
hundert Artikeln einen Krieg anfan-
gen".
In Schriften wie der "Klage des Frie-
dens" schrieb Erasmus gegen das

aggressive Kreuzzugsdenken an,
das vermeintlich unzivilisierten
Untermenschen - damals waren es
"die Türken" - die eigene Kultur
und Religion aufzwingen durfte und
damit jeden Eroberungskrieg recht-
fertigte. Erasmus: "Auch jene sind
Menschen. Wem ist kein gut klin-
gender Vorwand zur Hand, einen
Krieg zu beginnen? Doch die Lehre
Christi ächtet jeden Krieg." - "Sol-
len sie doch aufhören, sich mit
dem Titel "Christ" zu behängen -
oder aber die Lehre Christi durch
Solidarität beweisen!"
Die neu belebte klassische Bildung
suchte er mit einem lebendigen
Christentum zu verbinden. 1469 in
Rotterdam als unehelicher Sohn ei-
nes Priesters geboren, trat Eras-
mus in ein Augustinerkloster ein,
verließ die Mönchszelle, um in Paris
zu studieren, fand in England und
Italien gelehrte Freunde, begeister-
te sich für die Reformation und
wandte sich erschrocken von ihr
ab, als er die Einheit der Kirche
zerbrechen sah.
Man hat ihm vorgeworfen, er habe
in der Rolle des skeptischen Beob-
achters abseits stehen wollen, statt
sich konsequent für eine Sache zu
engagieren. Die Kritiker übersahen
dabei freilich sein Grundanliegen:
zeigen, dass jede Sache zwei Sei-
ten hat, dass es zu einfach ist, die
Welt in eine gute und eine böse
Hälfte aufzuteilen, und dass die
Wahrheit oft genug in der Mitte
liegt.
Erasmus von Rotterdam starb am
12. Juli 1536 in Basel.

Christian Feldmann

Vor 475 Jahren starb Erasmus von Rotterdam
"Die Lehre Christi ächtet jeden Krieg"
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Einladung zu Sommergottesdiensten

Der Sommer ist die richtige Zeit für Gottesdienste im Grünen.
Und davon haben wir in den nächsten Monaten eine ganze Reihe:

Am 2. Juni feiern wir Christi
Himmelfahrt , wie immer ab
11:00 Uhr im Pfarrgarten. Wie
immer gibt es anschließend auch
Mittagessen vom Grill.

Am 10. Juli sind wir ab 11:00 Uhr
zum Gottesdienst am Spring . Ein
Kind wird mit Springwasser getauft,
und die Bläser aus Ahlum werden
uns musikalisch unterstützen.

Den Tag der weltweiten Kirche
feiern wir in diesem Jahr am 21.
August zum Thema: Japan, eben-
falls ab 11:00 Uhr und im Pfarrgar-
ten. Bitte beachten Sie hierzu auch
die Plakatierungen im August.

Die Gemeinde St. Markus lädt am 4. September (man ahnt bereits:
auch um 11:00 Uhr) zum Open-Air-Quartiersgottesdienst im
Lönspark/ Südstadt . Gleich drei Chöre und ein Bläserchor sorgen für
Musik, und anschließend wird zum Mittagessen eingeladen.

Bunt stoppt Braun
Am 4. Juni erklingen um 12:00 Uhr die Glocken der Kirchen in Braun-
schweig als Zeichen gegen den Nationalsozialismus. Zeitgleich fin den in
den Evangelischen Kirchen Andachten statt, auch in der Mascheroder Kir-
che.
Die Evangelischen Kirchen zeigen sich u. a. damit solidarisch mit der
Protestaktion in Braunschweig gegen die Rechten.

Das weitere Program an diesem Aktionstag:

10:00 Uhr Kundgebung Gedenkstätte Schillstraße
11:00 Uhr Eröffnung Braunschweig International
ab 12:00 Uhr Stadtgeläut und Andachten in allen Kirchen
13:00 Uhr Platz der Dt. Einheit: Kultur- und Sportprogramm für Jung und Alt
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Gottesdienste zur Einschulung
Wenn am 20. August die neuen ABC-Schützen in die Schule kommen, sind
auch viele Kinder aus unserem Kindergarten dabei. Für sie ist es sicher
besonders interessant, dass ihre Erzieherinnen den
Einschulungsgottesdienst am 20. August in der St. - Markus-Kirche/
Südstadt mitgestalten. Weil so viele Kinder zur Schule kommen, gibt es
gleich zwei Gottesdienste, die um 9:00 Uhr und um 10:00 Uhr
beginnen.

Back to school prayer
Gottesdienst für größere Schulkinder

Am Samstag, dem 20.08.2011 um 18.00 Uhr , findet ein Gottesdienst
zum Schulstart statt. Hierzu laden wir speziell Kinder der Jahrgänge ca.
1999-2001 - also ungefähr 5. bis 7. Klasse herzlich ein.
Im Anschluss wollen wir uns noch ein wenig am Feuerkorb zusammen-
setzen.
Wir freuen uns schon auf alle, die dabei sein werden!
Antje Bimmermann, Sabine Schmidt-Mühlen, Corinna Volkmer und Pastor
Harald Bartling cv
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20 Jahre Mascheroder Drehorgelmusik
Konzert in der Mascheroder Dorfkirche

Als sich Manfred Glaß Anfang März 1991 seinen Traum von einer
Drehorgel erfüllte, ahnte er noch nicht, wie dieses nostalgische
mechanische Musikinstrument seinen Lebensrhythmus verändern sollte.
Nach anfänglicher Skepsis fand auch seine Frau Gitli-Ingrid bald vie l
Freude an der Drehorgelei, so dass sie dieses Hobby seit 1991 gemeinsam
ausüben. Seitdem haben sie sich miteinander an verschiedenen
Veranstaltungen in Altstadtbereichen oder auch Drehorgelfestivals in
größeren Städten beteiligt. Auch unsere Mascheroder Dorfkirche hat
schöne Konzerte mit bis zu vier Drehorgeln erlebt; die dabei
eingenommenen Kollekten haben uns bei der Renovierung der
Kirchenorgel sehr geholfen.

Das 20jährige Bestehen der „Mascheroder Drehorgelmusikanten“ soll nu n
auch gebührend gefeiert werden:
Wir laden ein zum Jubiläumskonzert am 3. Juli um 17:30 Uhr in der A lten
Dorfkirche Mascherode. Wie immer, so sollen auch in diesem Konzert
wieder fröhliche Melodien verschiedener Komponisten erklingen.
Der Eintritt ist frei, Spenden sind erwünscht.
Anschließend treffen wir uns bei gutem Wetter im Pfarrgarten, um bei
Bratwurst und Getränken noch etwas zusammenzubleiben (bei schlechte m
Wetter feiern wir auch, aber dann im Gemeinderaum). hb

VVoo rr sscchh aa uu

Gitli-Ingrid und Manfred Glas geben ein Drehorgel-Jubiläumskonz ert in der Mascheroder Kirche,
Foto: Daniela Nielsen
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Braunschweig frühstückt fair
Sie sind herzlich eingeladen!

Am Freitag, den 1. Juli , bieten verschiedene
Gruppen unserer Landeskirche von 10:00 bis
11:30 Uhr ein faires Frühstück an.
In der Herzogin-Elisabeth-Straße werden dafür
ca. 500 m Tische aufgebaut.
Alles, was wir zum Frühstück anbieten, kommt
aus fairem Handel oder aus Bio-Läden unserer
Region. Wir möchten damit zeigen, wie lecker
ein faires Frühstück sein kann und auf
Produkte aus fairem Handel aufmerksam
machen.
Mit dem Kauf von Waren aus dem fairen
Handel können wir einen Beitrag leisten zu
mehr Gerechtigkeit in unserer Welt!
Bringen Sie ihre Familie, ihre Bekannten,
Nachbarn und Freunde mit – wir freuen uns
auf ihr Kommen! – Sie helfen uns, wenn Sie
Ihre eigene Kaffeetasse sowie Teller und
Besteck mitbringen.
Ihre Teilnahme am Frühstück ist für Sie
kostenlos, eine freiwillige Spende aber
willkommen.
Am Rande der Frühstückstafel wird es
Informationsstände, Mitmach-Aktionen
und Musik geben. Es spielt unter
anderem die Band „The Mix“ der
Stiftung Neuerkerode.
Um besser planen zu können, bitten
wir um Ihre Anmeldung bis zum
27.06. bei Pf. Lars Dedekind (s.u.).
Kurzentschlossene sind uns auch ohne
Anmeldung willkommen.

Wer Lust hat „Braunschweig frühstückt fair“ durch
Mitarbeit zu unterstützen, melde sich bitte ebenfalls bei:
Pfarrer Lars Dedekind.
Regionalbeauftragter des ELM für Mission und Ökumene
Ev.-luth. Landeskirche in Braunschweig
Dietrich-Bonhoeffer-Str. 1, 38300 Wolfenbüttel
lars.dedekind.lka@lk-bs.de
Telefon 05331-802-521.
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PIRATEN IM CVJM
FiBS Aktion in der Kirchengemeinde Mascherode

Im Rahmen von FiBS (Ferien in
Braunschweig) wird der CVJM dieses
Jahr an zwei Tagen ein Projekt für
Kinder von 7-10 Jahren anbieten.
Für die beiden ersten Sommer-
ferientage, 07. und 08. Juli 2011 ,
werden wir das Jugendhaus der
Kirchengemeinde Mascherode in eine
Piratenhöhle verwandeln.
An beiden Tagen von 9:00 - 16:00
Uhr kann man dann lustige Aktionen
rund um das Meer und die See-
räuber erleben, Hintergrundinfos
erfahren und noch vieles mehr.

Wir beginnen jeweils mit einem
Frühstück und werden auch
zusammen ein Mittagessen
einnehmen. Dadurch entsteht auch
ein Kostenbeitrag von insgesamt
5 Euro, der am 07. Juli direkt im
Jugendhaus eingesammelt wird.

Das Projekt wird von ehrenamtlichen Mitarbeitern des CVJM durchgef ührt,
die schon seit einiger Zeit durch die Kooperation mit der Kirchengemeinde
Mascherode verbunden sind.

Weitere Informationen wird es im städtischen FiBS-Magazin geben,
das ca. 6 Wochen vorher erscheint.
Die Anmeldung ist direkt über das
Büro des CVJM (Naemi Buddruhs,
Tel. 0531-2444042) möglich.

Alle Kinder an Bord?
Dann kann es ja losgehen!!!

Oliver Mally

VVoo rr sscchh aa uu
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Am 12. Juni um 10:00 Uhr werden konfirmiert

Jill
Thilo
Lukas
Jule

Kiron
Stella
Niklas

Michelle
Nele und Meret

Carolin

Am 18. Juni um 15:00 Uhr werden konfirmiert

Marlen
Tom
Eric

Jan-Michael
Vanessa und Benjamin

Lena Puls
Anton
Marcel
Joyce

Wir wünschen unseren
Konfirmandinnen und Konfirmanden
Gottes Segen und eine gute Zukunft

in unserer Gemeinde!

Im Internet veröffentlichen
wir aus datenschutz-
rechtlichen Gründen keine
Nachnamen und Adressen.
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Termine, Nachrichten, Informationen
Evangelische Jugend im Braunschweiger Süden

Juni
06. Mitarbeitendenkreis MAK mit den „Neuen“

17:30 Uhr – 18:45 Uhr in St. Thomas, Heidberg
06. MAK mit den „Alten“

19:00 Uhr – 20:00 Uhr in St.Markus, Südstadt
28. Erste Team-Vorbereitung fürs Konfi-Camp 2011

18:00 Uhr in St. Thomas

Juli
01.- 03. KonfirmandInnen-Freizeit des neuen Jahrgangs Stöckhe im in

Neetze
04. Gemeinsamer MAK mit „Die-Ferien-fangen-an!“-Party

18:00 Uhr

Sommerferien

Im Juli und bis Mitte August geht es auf-
grund der Ferien bei uns im Braunschwei-
ger Süden etwas ruhiger zu, bevor wir
dann Ende August mit dem Beginn der
neuen Konfirmandenzeit, mit dem Vorbe-
reitungs-Teamwochenende fürs Konfi-
Camp und dem Konfi-Camp selbst wieder
voll durchstarten!

August
19. Einstiegskurs der neuen KonfirmandInnen

16:00 Uhr – 20:00 Uhr in St. Thomas, Heidberg
20. – 21. Team-Wochenende zur Vorbereitung des Konfi-Camps
27. – 28. „Konfi-Haus-Camp“ des Braunschweiger Südens

in der Jugendkirche (siehe nächste Seite)
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Alle Jahre wieder… aber anders!
Konfi-Camp dieses Jahr als „Konfi-Haus-Camp“

Das bleibt
Über 100 Konfis des gesamten Braunschweiger Südens treffen sich zu
Beginn ihrer Konfizeit an einem Wochenende mit über 20 Teamerinn en
und Teamern zum Kennen lernen, Feiern und Spaß haben. Es gibt ein
Thema, das uns durch das Wochenende begleitet und über das wir in
Kleingruppen, aber auch mit Spielen und unterschiedlichsten
Kreativangeboten nachdenken. Wir erleben besondere Gemeinschaft bei
gemeinsamen Mahlzeiten, Andachten und Gottesdiensten. Und wir haben
bei vielen spannenden und mit liebevoll vorbereiteten Aktionen ganz viel
Spaß!

Das ändert sich
Aufgrund der Wetter-
Erfahrungen der letzten
Jahre (und ganz besonders
in 2010…), nach denen Ende
August keine stabile
Hochdruckzeit zu sein
scheint, probieren wir in
diesem Jahr mal was Neues:
Wir machen ein „Konfi-Haus-
Camp“, d.h. wir schlagen
unser Nachtlager mit
Isomatten und
Luftmatratzen auf wie bisher,
aber mit einem festen,
regensicheren Dach über
dem Kopf: in der
Jugendkirche!
Wir buchen uns für ein
Wochenende in der und um
die Jugendkirche herum ein und finden dort einen Ort, an dem unser
ganzes Programm für drinnen und draußen möglich ist, wir aber den
Komfort einer wetterfesten Nacht-Unterkunft haben!

Vieles bleibt beim Alten ...
…und Abenteuer, ein unvergessliches Erlebnis und Fröhlichkeit in ein er
großen Gemeinschaft sind sowieso garantiert!

Wir freuen uns auf Euch!
Diakonin Jana Steiner, Diakon Gottfried Labuhn und das BS-Süden -Team

Jana Steiner

Spaß und Gemeinschaft erleben - Freizeiten mit der Ev. Jugend im B raunschweiger Süden!
Foto: Jana Steiner
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Sieben mal "Meckern" reicht
Das Geheimnis einer guten Ehe
Liebe Frauen, wusstet ihr, dass eu-
er Mann, wenn er nach fünf bis sie-
benfacher Kritik sein Verhalten
nicht ändert, sich in diesem Punkt
auch in Zukunft nicht anders verhal-
ten wird?
Frauen meckern und die Männer
stellen auf Durchzug. Das, so Jörg
Eikmann in seinem Vortrag "Ehe -
Traum oder Albtraum", seien typi-
sche Verhaltensmuster für Partner-
schaften. Jörg Eikmann, Eheberater
der evangelischen Kirche im Ruhe-
stand, zeigte Auswege auf.
Kommunikation
Es sei wichtig miteinander im Ge-
spräch zu bleiben, so Eikmann.
Statt Vorwürfen würden Wünsche,
formuliert als "ich"-Botschaften,
vom Partner viel eher verstanden.
Es gelte den Anderen wert zu schät-
zen. Er selbst brauche schon mal ei-
ne halbe Flasche Wein und einen
ruhigen Abend, um herauszufinden,
woran er sich störe und welcher
Wunsch dahinter verborgen sei. Ei-
ne Partnerschaft benötige wohlwol-
lende Pflege. Spaziergänge oder
Restaurantbesuche böten eine Mög-
lichkeit zur offenen Kommunikation
miteinander.

Sexualität
Körperliche Anziehung stehe am
Anfang einer Partnerschaft. In lan-
gen Beziehungen verblasse das

Neue, Abenteuerliche, der Alltag
kehre ein. Eikmann regte an, das
Chaos, die Verrücktheit und Fremd-
heit immer wieder zu suchen, um
zu einem für beide Partner erfüllten
Sexualleben zu finden.
Gegensätze
Gegensätze ziehen sich an, das
könne er aus 38 Ehe-Beratungsjah-
ren bestätigen. Brachliegende Fa-
cetten der eigenen Persönlichkeit
bestimmten die Partnerwahl. Eick-
mann forderte auf, die Andersartig-
keit des Partners als Chance zu
erkennen, sich selbst weiterzuent-
wickeln. avh

Jörg Eikmann, Foto: avh

Frauengesprächskreis
Welche Themen sind in diesem Jahr geplant?

Für das nächste Treffen ist eine Besprechung des Buches "Sehnsucht nach
Leben" von Margot Käßmann geplant (22.06.). Gewaltfreie Kommu nika-
tion nach Rosenberg und "Was ist Kinesiologie?" stehen ebenfalls auf der
Themenliste für dieses Jahr. Am 1. November um 19:00 Uhr gibt es eine n
Vortrag zu "Palliativmedizin / Patientenverfügung / Sterbehilfe ?".
Interessierte Frauen sind ganz herzlich eingeladen teilzunehmen! a vh
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Eine neue Teeküche für das Jugendhaus
"Es gibt nichts Gutes, außer man tut es "

Vereinte Kräfte von Spendern (freiwilliges Kirchgeld), anpackenden Frauen
und Männern aus der Gemeinde und Firmen machten es möglich:
Die in die Jahre gekommene, defekte Teeküche im Jugendhaus erstrah lt
wieder im neuen Glanz.

Küchenschränke zum Teil verrottet, Wasseranschlüsse am falschen Ort,
Boiler kaputt, Elektroleitungen nicht zeitgemäß, Wände und Boden .. .

Der Kirchenvorstand fasste den Beschluss: „Es muss renoviert werden:
kostengünstig mit Hilfe von Spenden, ortsansässigen Firmen und Gemein-
de-(Wo-) Manpower!“
So ist es geschehen: KÜCHE AKTUELL hat professionell beraten und ein
sehr günstiges Angebot erstellt. Firma VOGES spendete einen Boiler und
eine Spüle nebst Armatur und verlegte die Wasserleitungen umsonst.
Gemeindemitglieder bauten die alte Küche aus, reinigten, strichen ...

Allen Beteiligten ein ganz
herzliches Dankeschön!

Durch das gemeinsame Engagement steht der Kirchengemeinde nun
wieder eine intakte Teeküche zur Verfügung.
Nach dem Gottesdienst zu Christ Himmelfahrt wird Frau Jasper (s. S. 33 )
für Sie dort Kaffee kochen. Dann sind Sie auch eingeladen, einen Bl ick in
die neue Küche zu werfen. gsk
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Erdbebenhilfe für Partnerkirche in Japan
Seit dem 11. März 2011 ist weltweit alles anders, besonders in Japan :
Ausgelöst durch ein enormes Erdbeben im Norden Japans und eine großen
Tsunami. Sehr viele Menschen sind dabei zu Tode gekommen und viele für
lange Zeit wohnungslos geworden.
Von besonderem Ausmaß als Folge der Naturkatastrophe ist allerdings die
Havarie des Atomkraftwerks in Fukushima. Die große Atomkraft-
werkskatastrophe in Tschernobyl sollte die Menschheit, vornehmlich die
Fachleute, klüger gemacht haben. Es ist aber anders. In Deutschland
laboriert man politisch am Atomenergieausstieg herum - wie lange noch?

Für Japan steht nun im Vordergrund die Folgen der Naturkatastrophe zu
bewältigen. Das aber kann Japan nicht allein schaffen. Das Land Japan
braucht weltweite Unterstützung auf vielerlei Weise.

Das Diakonia-Center „Kibo no Ie“ (Haus der Freude und Hoffnung) un se-
rer Japanischen Evangelisch-Lutherischen Partnerkirche (JELC) in O saka-
Kamagasaki, das für die Beratung und Behandlung Suchtkranker und von
Wohnungslosigkeit bedrohter Menschen seit 1973 tätig ist, hat sich auf
Hilfsaktionen eingestellt. Im Kibo no Ie können Menschen zur Übern ach-
tung und Versorgung aufgenommen werden.

Die JELC hat einige Helfer eingestellt, die im Krisengebiet im Einsa tz sind:
Sie organisieren Schlafunterkünfte durch Aufbau von Zelten, sie koch en
Essen, sie reparieren Kirchengebäude und Kindergärten, damit sie wi eder
genutzt werden können ...

Die JELC bedarf unseres solidarischen Mitfühlens und Helfens trotz de r
großen Distanz. Deshalb die Bitte: Helfen Sie mit, dass unsere
Partnerkirche gezielt den Menschen helfen kann, die noch lange unter den
Folgen der Naturkatastrophe und
der Atomkraftwerkshavarie zu
leiden haben werden.

Spendenkonto
Landeskirche Braunschweig,
Kto 6505, BLZ 520 604 10,
Kennwort: Erdbebenhilfe Japan

Bodo Walther, Diakon
Arbeitskreis Japan in der Ev.-luth.
Landeskirche in Braunschweig
Kleine Breite 43, 38302 Wolfenbüttel,
Tel.: 05331 / 7074935
www.landeskirche-braunschweig.de Diakonia-Center „Kibo no Ie“ der JELC in Osaka, Foto: JELC
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Wir sind für Sie da

EV.-LUTH. KIRCHENGEMEINDE MASCHERODE
Pfarrbüro Schulgasse 1, 38126 Braunschweig

Telefon 0531 - 69 27 18, Fax: 0531 - 2 88 68 24

E-Mail: kirche.mascherode@t-online.de

Internet: www.kirche-mascherode.de

Kirchenkasse Mascherode: Nord LB Braunschweig,
Kontonummer 2499390, Bankleitzahl 250 500 00

Spendenkonto Aidswaisenprojekt: Nord LB Braunschweig,
Kontonummer 150358497, Bankleitzahl 250 500 00

Öffnungszeiten: Dienstag und Freitag 9:00 bis 13:00 Uhr

Ansprechpartner in der Gemeinde

Pfarrer Harald Bartling Tel. 69 27 18

Sekretärin Katja Heise Tel. 69 27 18

Küsterin Heike Jasper Tel. 6 60 74

Organistin Dagmar Engelland Te. 7 83 20

Kirchenvorstand Helmut Gehrmann
Reinhart Poschwitz

Tel. 6 49 61
Tel. 6 66 11

Diakonin Jana Steiner Tel. 26 30 94 89
Mobil: 01578-7 222 331

Kindergartenleitung Angela Behrens Tel. 69 27 27

Spielkreisleitung Christiane Güttler Tel. 7 01 21 90

CVJM-Jugendwart Oliver Mally Tel. 2 44 40 41

Internet Stan Najdzion Tel. 69 28 77

Gemeindebrief Gabie Skusa-Krempe • Tel. 6 32 06
E-Mail:gabie@krempec.de
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Angebote der Gemeinde Wir freuen u ns

au f Sie und Euch!

Arbeitskreis
Eine Welt

Pfarrhaus Treffen: 23.06.,
20:00 Uhr, mit Bodo
Walther zu Japan,
s. S. 16

Harald Bartling
Tel. 69 27 18

Besuchsdienst 1 Pfarrhaus Treffen nach
Vereinbarung

Harald Bartling
Tel. 69 27 18

Besuchsdienst 2 Pfarrhaus Treffen nach
Vereinbarung

Sigrid Kaeding
Tel. 6 68 88

Frauenhilfe Pfarrhaus jeden 2. Donners-
tag im Monat,
15:00 Uhr

Anneliese
Bönninger
Tel. 6 64 86

Friedensandacht Kirche montags
19:00 Uhr

Traudel Rohde
Tel. 66869

Jugendgruppe Jugendhaus entfällt Oliver Mally
Tel. 2 44 40 41

Jungschar Jugendhaus freitags 15:00 -
16:30 Uhr

Oliver Mally
Tel. 2 44 40 41

Kinderkirche Kirche jeden 1. Dienstag
im Monat,
11:30 Uhr

Angela
Behrens
Tel. 69 27 27

Kirchenvorstand Pfarrhaus jeden 1. Mittwoch
im Monat,
19:30 Uhr

Helmut Gehrmann
Tel. 6 49 61

Konfirmanden Pfarrhaus dienstags
16:00 und
17:00 Uhr

Harald Bartling
Tel 69 27 18

Krabbelgruppe Jugendhaus mittwochs
10:00 Uhr

Dorothée Grimm
Tel. 8 86 99 83
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Frauenge-
sprächskreis

Pfarrhaus Treffen: 22.06.,
24.08., 20:00 Uhr

Corry Bartling
Tel. 69 27 18

Gitarrenkurs für
Fortgeschrittene

nach Absprache nach Absprache

Let's Sing-Kreis Pfarrhaus montags
20:00 Uhr

Achim Juny
Tel. 6 71 29

Männerrunde Pfarrhaus jeden 2.
Donnerstag im
Monat, 20:00 Uhr

Hans-Dieter Bothe
Tel. 6 80 28 00

Mütterkreis Pfarrhaus jeden 1.
Donnerstag im
Monat, 19:00 Uhr

Mütterkreis-Team
Tel. 6 37 99

Vormittagsrunde Pfarrhaus dienstags
9:00 Uhr

Gerhild Kahrs
Tel. 6 40 46
Barbara Kraus
Tel. 6 46 55

Weltladen Pfarrhaus sonntags nach
dem Gottes-
dienst

Marianne
Zimmermann
Tel. 69 62 45

Yoga-Gruppen Jugendhaus

Pfarrhaus

dienstags
19:00 Uhr

donnerstags
9:00 Uhr

Corry Bartling
Tel. 69 27 18

Ingelore Heuer
Tel. 6 52 87

Dr. Eberhard
Dahlke
Tel. 2 62 24 06

Komm, Heiliger Geist!

Es muss etwas geschehen.

Aber nicht
"Verdammt noch mal!"
und mit Hauruck,
sondern leise, beinahe zärtlich
und von innen.

Dass wir die Gleichgültigkeit
ablegen,

die Angst überwinden,
Gottes Worte schätzen,
unsere Menschengeschwister
annehmen,
und Jesus bekennen.

Dann wird noch viel mehr geschehen.
Reinhard Ellsel
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Herzlich willkommen zum Gottesdienst
Juni

Christi Himmelfahrt
Donnerstag 02.06. 11:00 Gottesdienst im Pfarrgarten Pfarrer Bartli ng

Sonntag 05.06. 10:00 Gottesdienst zum Kirchentag Pfarrer Bartlin g
Samstag 11.06. 18:00 Abendmahlsgottesdienst vor

der Konfirmation Pfarrer Bartling

Pfingsten
Sonntag 12.06. 10:00 Konfirmation I Pfarrer Bartling
Montag 13.06. 10:00 Gottesdienst Pfarrer Kopkow

Freitag 17.06. 18:00 Abendmahlsgottesdienst vor
der Konfirmation Pfarrer Bartling

Samstag 18.06. 15:00 Konfirmation II Pfarrer Bartling
Sonntag 19.06. 10:00 Gottesdienst Pfarrer Bartling
Sonntag 26.06. 18:00 Abendgottesdienst Pfarrer Bartling

Juli

Sonntag 03.07. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Bartlin g
Sonntag 10.07. 11:00 Gottesdienst am Spring Pfarrer Bartling
Sonntag 17.07. 10:00 Gottesdienst Prädikantin Lehrach
Sonntag 24.07. 18:00 Abendgottesdienst Dipl.-Theol. Eisenbrandt
Sonntag 31.07. 10:00 Gottesdienst Dipl.-Theol. Eisenbrandt

August

Sonntag 07.08. 10:00 Gottesdienst Prädikantin Lehrach
Sonntag 14.08. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Bartlin g

11:00 Familiengottesdienst Team

Samstag 20.08. 18:00 Gottesdienst zum Schulstart Pfarrer Bartling
Sonntag 21.08. 11:00 Gottesdienst im Pfargarten Pfarrer Bartling

"Weltweite Kirche"
Sonntag 28.08. 18:00 Abendgottesdienst Pfarrer Bartling

Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen
Geist geschehen, spricht der HERR Zebaoth. Sacharja 4,6
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Ausbildungskurs Telefonseelsorge
Menschen, die Ihre kommunikative
Kompetenz erweitern möchten, er-
halten bei der Telefonseelsorge eine
gute Gelegenheit. Ehrenamtliches
Engagement für Andere und per-
sönlicher Gewinn verbinden sich in
dieser Tätigkeit zu einer berei-
chernden Erfahrung.
Am 26. August 2011 beginnt mit
einem Wochenendseminar ein ein-
jähriger Ausbildungskurs für ehren-
amtliche MitarbeiterInnen.
Schwerpunkte der Ausbildung sind:
Kommunikationstheorie, die eigene
Persönlichkeit und Lebensge-
schichte, Wege der Gesprächs-
führung sowie Informationen zu
besonderen Problemfeldern.
Interessenten wenden sich bitte
möglichst bald an die Telefonseel-
sorge Braunschweig.
Telefon: 273 66 0
Telefon: 0800 111 0 11 (24 Std.)
E-Mail: braunschweig@telefonseelsorge.de

Verstärkung für das Familiengot-
tesdienst-Team gesucht
Jeden Monat findet in Mascherode
der Familiengottesdienst für
Familien mit Kindern von etwa drei
Jahren bis ins Grundschulalter statt.
Pastor Bartling und sein (noch)
3-köpfiges Team (s. Foto S. 2)
suchen dringend Verstärkung! Wer
Zeit (einen Vormittag & einen
Sonntag im Monat) und Interesse
hat christliche Themen kindgerecht
umzusetzen, ist herzlich eingeladen
bei uns reinzuschauen!
Kontakt über Pastor Harald Bartling

Nora Mahlmann

Babysachenbasar
Der Babysachenbasar am 4. April
erbrachte einen Erlös von 483 Euro.
Das Geld fließt zu gleichen Teilen
dem Kindergarten, dem Spielkreis
und dem Aidswaisenprojekt zu.
Herzlichen Dank!

Dringend gesucht: Sachspenden
Mit Dingen, die Sie nicht mehr
benötigen, die gut erhalten und zu
schade zum Wegwerfen sind, kön-
nen Sie Kindern in Liberia / West-
afrika helfen! PROJEKT FÜR
LIBERIA versendet sie nach Liberia
oder unterstützt Schulen in Liberia
durch den Erlös aus Second Hand-
Verkäufen. Sachspenden bitte ab-
geben bei Gabie Skusa-Krempe • ,
Landwehrstraße 5 (bitte unter der
Pergola neben der Garage
abstellen, evtl. telefonisch ver-
einbaren / 6 32 06 ). gsk

Grabsteine mit Xertifix-Siegel
Im vergangenen Jahr hatte der
Kirchenvorstand Mascherode in der
Verbandsversammlung der Braun-
schweiger Kirchengemeinden bean-
tragt, in Zukunft auf dem Haupt-
friedhof nur noch Grabsteine zuzu-
lassen, die das Xertifix-Siegel
besitzen, also garantiert ohne
Kinderarbeit hergestellt sind. Die
Friedhofsverwaltung hat uns in-
zwischen mitgeteilt, dass sie sich an
diese Regelung hält, soweit sie
selbst Grabsteine bestellt. Sie hat
allerdings rechtlich nicht die Mög-
lichkeit, Privatpersonen vorzu-
schreiben, welche Art von Grab-
steinen sie verwenden sollen. Hier
ist jeder selbst zum verant-
wortlichen Handeln aufgerufen. hb
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Am Muttertagswochenende war der
jetzige Kirchenvorstand im CVJM-
Heim in Dassel ein letztes Mal zur
Klausurtagung. Das übergreifende
Thema war: „Wohin mit unserer
Kirche?“ Keine Sorge, damit ist -
nicht das Gebäude gemeint, das
wird weiterhin schön im Dorf gelas-
sen. Aber in den nächsten Jahren
stehen viele Veränderungen sowohl
auf der Ebene der Landeskirche als
auch in den Gemeinden im Braun-
schweiger Süden und somit auch in
Mascherode an.

Aufgrund der gleichbleibend hohen
Kirchenaustrittszahlen ist die Lan-
deskirche zum Beispiel gezwungen,
Pfarrstellen zu streichen. Auch
wenn wir in Mascherode zur Zeit

noch eine ganze Pfarrstelle haben,
könnte die Gemeinde mittelfristig
die Selbständigkeit verlieren und
dann von einem auswärtigen Pfar-
rer mitbetreut werden. Das hieße
gleichzeitig, dass das Pfarrhaus mit
seinen Gemeinderäumen keine
Baupflegemittel mehr von der Lan-
deskirche erhielte und auf Dauer
aufgegeben werden müsste. Ohne
eigene Räume ist aber Gemeinde-
arbeit kaum möglich. Es steht also
viel auf dem Spiel, und die Ge-
meinde wird in der Zukunft vor der
Frage stehen, was ihr die „Kirche
im Dorf“ wert ist.

Auch die Kirchenvorstandswahlen
im nächsten Jahr werfen ihren
Schatten voraus. Es war also zu

Wohin mit unserer Kirche?
Oder: Warum fliegt die Disc immer ins Gebüsch?

Vom 6. - 8. Mai befasste sich der Kirchenvorstand mit Fragen zur Zukun ft der Mascheroder Kirchengemeinde. Auf dem
Foto von links: Sigrid Najdzion, Bärbel Koroschetz, Reinhart Poschwitz, Harald Bartling, Helmut Gehrmann, Siegfried
Rothe, Gabie Skusa-Krempe • , Corinna Volkmer, nicht auf dem Foto: Heinrich Pape
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überlegen, wer als Kandidat/in
geworben werden könnte und wel-
che Ziele in diesem letzten Jahr
noch gesetzt und erreicht werden
können.

Der Kirchenvorstand hofft, mit sei-
ner Arbeit dazu beizutragen, dass
die Gemeinde stark bleibt und im-
mer neu Menschen anspricht. Dabei
kann es aber nicht darum gehen,
alle Erwartungen zu erfüllen, son-
dern einem durchdachten Konzept
zu folgen, das auch mit dem Auf-
trag der Kirche übereinstimmt.
Hiermit beschäftigte sich der Kir-
chenvorstand in einer besonderen
Gesprächseinheit, in der z.B. Pastor
Bartling über eine von ihm
besuchte Fortbildung zum Thema
„Spirituelles Gemeindemana-
gement“ berichtete. Dabei geht es
darum, aus biblischen Visionen
persönliche Visionen für die Ge-
meinde und daraus wiederum ein
Leitbild zu entwickeln. Als Denkan-
stoß diente ein Zitat von Antoine de
Saint-Exupery: „Wenn Du ein Schiff
bauen willst, fange nicht an, Holz
zu sammeln, sondern wecke bei
den Männern die Sehnsucht nach
dem Meer!“

Und was hat das nun mit der „Disc
im Busch“ zu tun? Auf den ersten
Blick gar nichts. Aber neben allen
Bedenken, Visionen und Planungen

- sollte natürlich auch etwas Spaß
dabei sein. Und so wurde zum
Ausgleich „Disc-Golf“ gespielt. Das
ist eine Mischung aus Frisbee, Golf
und Basketball – klingt komisch, ist
aber so. Und da alle Anfänger
waren, landeten die Discs häufig
im Wald oder in der Heide, oder die
Spieler waren quer über die Wiese
verteilt, bis schließlich alle zum
Putten am Korb wieder zusam-
menkamen. Dadurch wurde dieses
Spiel nicht nur ein riesiger Spaß,
sondern auch symbolisch für die
Arbeit des jetzigen Kirchen-
vorstandes: Alle verfolgen ein
gemeinsames Ziel und jede/r darf
dabei mit Spaß seinen eigenen
Weg gehen, aber nicht, ohne im-
mer darauf zu achten, wann die
Mitspieler an der Reihe sind.

cv

Übrigens, wenn Sie Lust auf Disc-Golf bekommen haben:
In Braunschweig gibt es auch einen Disc-Golf-Parcours im Westpark.

Nähere Erläuterungen zum Spiel und dem Parcours unter:
www.braunschweig.de/discgolf

Disc-Golf - eine willkommene Abwechslung in den Arbeitspausen, die
allen Beteiligten Spaß bereitete, Foto: cv



24

WW ii rr ff rr ee uu ee nn uu nn ss ,, ww ii rr tt rr aa uu ee rr nn

Taufen

Über die neuen Gemeindeglieder freuen wir uns.
Den Eltern und Paten wünschen wir Gottes Segen bei der
Erziehung der Kinder.

10.04. Thorben Malte

10.04. Jule

01.05. Joel

Goldene Hochzeit

Wir wünschen Glück und Gottes Segen für das weitere
gemeinsame Leben der Eheleute.

Beerdigungen

Wir nehmen Anteil an der Trauer der Hinterbliebenen unserer
verstorbenen Gemeindeglieder.

Zum Geburtstag bekommt man Geschenke.
Zu Pfingsten, dem Geburtstag der Kirche,

bekommen wir Aufgaben.
Carmen Jäger
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Bitte informieren Sie das Pfarrbüro, wenn Sie nicht möchten,

dass Ihre Daten im Gemeindebrief veröffentlicht werden.

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag

Im Internet veröffentlichen
wir aus datenschutz-
rechtlichen Gründen keine
Namen und Adressen.
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Wie ist eigentlich die Kirche entstanden?

Am Anfang der Kirche steht ein Er-
eignis, das historisch schwer zu fas-
sen ist: die Auferstehung des von
den Römern gekreuzigten Wander-
predigers Jesus von Nazareth im
Jahr 32 oder 33 christlicher Zeit-
rechnung. Historisch nachweisbar
ist, dass seine Jünger kurze Zeit
später begannen, in Jerusalem
Mission zu betreiben und dass im
Mittelpunkt ihrer Predigten eben
diese Botschaft von der Auferste-
hung stand. Offenbar gelang es ih-
nen, sehr schnell Tausende von
Gläubigen zu gewinnen, sowohl un-
ter einheimischen als auch unter
griechischsprachigen Juden. Die
letzteren, die als Hellenisten be-
zeichnet werden, gewannen rasch
Bedeutung in der Gemeinde; in Apo-
stelgeschichte 6 wird berichtet,
dass sie eine eigene Gruppe bilde-
ten, die von sieben Diakonen gelei-
tet wurde.
Glaubensgemeinschaft
innerhalb des Judentums
Zu dieser Zeit verstanden sich die
Christen noch als eine Glaubensge-
meinschaft innerhalb des Juden-
tums und nahmen auch am
Gottesdienst im Tempel teil. Aller-
dings wurde ihr Einfluss bald so
stark, dass die jüdischen Autoritä-
ten eine Überfremdung fürchteten
und sie auszugrenzen begannen.
Stephanus, einer der Diakone, war
der erste Märtyrer, der wegen sei-
nes Glaubens gesteinigt wurde.
Nach seinem Tod verließ ein Teil
der Gemeinde Jerusalem und ließ
sich etwa 50 Kilometer nördlich in
Samaria nieder (Ap. 8,1-3).

Was zunächst wie eine Krise wirk-
te, erwies sich als entscheidender
Schritt auf dem Weg zur weltwei-
ten Kirche. Kurze Zeit später ent-
standen Gemeinden in Syrien und
Kleinasien. Nun kam der Glaube
auch zu Menschen, die vorher „Hei-
den“ gewesen waren (wobei dieses
Wort nicht Atheisten bezeichnet,
sondern Nichtjuden).
Paulus verbreitet die Lehre
Christi an Nichtjuden
Bedeutendster Heidenmissionar
wurde der ehemalige Pharisäer und
Christenverfolger Paulus von Tar-
sus, der auf seinen Missionsreisen
quer durch Kleinasien und Europa
bis nach Rom gelangte und überall
Gemeinden gründete. Seine Briefe
an diese Gemeinden entstanden
zwischen 49 und 58 n. Chr. und
sind die frühesten schriftlichen
Quellen, die wir im Neuen Testa-
ment haben. Sie geben ein an-
schauliches Bild vom Leben der
ersten Christen.
Paulus war ein umfassend gebilde-
ter Mann, dem neben der jüdischen
Tradition auch das klassische helle-
nistische Denken vertraut war. In
seinen Briefen übersetzt er die
christliche Botschaft von der Aufer-
stehung des Gekreuzigten nicht
nur äußerlich ins Griechische, son-
dern bringt sie auch in ein Denk-
system, das von Nichtjuden
verstanden wurde.
Allerdings war zunächst noch gar
nicht geklärt, ob die Botschaft
überhaupt für Heiden bestimmt
war. Schließlich ist der Titel Chris-
tus nichts anderes als eine Über-
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setzung des hebräischen Wortes
„Messias“, und der Messias wurde
als Nachfolger Davids und damit als
König Israels erwartet. Diese Frage
stand im Mittelpunkt des sogenann-
ten Apostelkonzils, bei dem sich
Paulus mit Petrus und den anderen
Leitern der Jerusalemer Gemeinde
traf (Ap. 15; Galater 2). Am Ende
erhält Paulus ganz offiziell die Er-
laubnis und den Auftrag, das Evan-
gelium zu den Heiden zu bringen,
die Jerusalemer Apostel dagegen
fühlen sich für die Mission an den
Juden verantwortlich.
Heidenchristliche Gemeinden
als Keimzelle des heutigen
Christentums
Ohne diesen Schritt „hinaus in die
Welt“ würde es das Christentum
heute wohl nicht mehr geben. Wäh-
rend des jüdisch-römischen Krieges
(66-73 n. Chr.) verlassen auch die
restlichen Angehörigen der Urge-
meinde Jerusalem und lassen sich
in Pella nieder. Während eines wei-
teren Aufstands fliehen ihre Nach-
fahren im Jahr 132 n. Chr. ins
Ostjordanland, dort verliert sich ih-
re Spur. 135 n.Chr. wird Jerusalem
zur römischen Stadt „Aelia Capitoli-
na“; Juden ist von da an der Zutritt
verboten. Damit endet auch die Ge-
schichte der Urgemeinde.
Die heidenchristlichen Gemeinden
dagegen wachsen unaufhaltsam,
trotz Verfolgung durch den römi-
schen Staat. Als im Jahr 63 n. Chr.
weite Teile Roms brennen, sind die
Christen dort bereits so weit ver-
breitet, dass Kaiser Nero (der den
Brand vermutlich selbst hat legen
lassen) sie als Sündenbock erwählt

und zu verfolgen beginnt. Diese
Tradition wird von seinen Nachfol-
gern intensiv weitergeführt. Um

200 konstatiert der Kirchenvater
Tertullian: „Das Blut der Christen
ist der Same der Kirche“. Trotzdem
gewinnt der christliche Glaube so
viel Bedeutung, dass der römische
Kaiser Konstantin, wohl auch aus
politischen Gründen, sich Anfang
des 4. Jahrhunderts diesem Be-
kenntnis anschließt und das Chris-
tentum zur Staatsreligion macht.

hb

Darstellung der Ausgießung des Heiligen Geistes
(Pfingsten in einem Glasfenster der Gedächtniskirche in
Speyer) – symbolisiert durch die Flammen auf den
Köpfen der Apostel. Foto: Gemeinde_online
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Von der Rettungsstation zum Clubhaus
Es geschah an einer gefährlichen Küste voller unberechenbarer
Strömungen und Klippen. Schon viele Schiffe waren dort auf Grund
gelaufen, Menschen waren ertrunken, ohne dass ihnen jemand zur Hi lfe
gekommen war.
Schließlich taten sich einige mutige Menschen zusammen und gründeten
eine Rettungsstation für Schiffbrüchige. Nur ein einziges Boot gehörte
dazu, und die Mannschaft bestand aus wenigen Männern und Frauen, a ber
sie waren mutig und entschlossen. Immer wieder wagten sie sich aufs
offene Meer hinaus, um Menschen zu retten.
Bald war dieser kleine Stützpunkt überall bekannt. Viele der Gerettet en
schlossen sich der Mannschaft an, und viele waren bereit, für diese Sache
Geld zu geben, so dass man es sich leisten konnte, die Helfer zu
bezahlen. Und weil es so viele wurden, begann man, einige zu Dire ktoren
und Abteilungsleitern zu machen.
Vor der Rettungsstation hielten jetzt jeden Tag Busse mit Besuchern, die
beköstigt wurden und ein Unterhaltungsprogramm geboten bekamen. Und
so wurde aus der Rettungsstation mehr und mehr ein Clubhaus. Nur eins
nahm immer mehr ab: die Rettungsfahrten. Die Helfer hatten ja auch a lle
Hände voll damit zu tun, die Gäste zu betreuen und ihnen beim
Kaffeetrinken Gesellschaft zu leisten.
Nicht alle waren damit einverstanden. Ein Teil der Belegschaft meinte,
eigentlich sei es ja Sache des Rettungsdienstes Menschen zu retten. Sie
trennten sich also von Anderen und gründeten ein paar Kilometer weiter
eine neue Station. Wieder war die Begeisterung groß, wieder gab es v iele
Unterstützer...
Wer heute diese Küste besucht, findet längs der Uferstraße viele
Clubhäuser mit vielen Gästen. Immer noch ist die Küste gefährlich
- aber die meisten Schiffbrüchigen ertrinken.
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Der liebe Gott wohnt bei uns im Apfelbaum
…ist der Titel eines Bilderbuches von Franz Hübner.

Dieses Buch versucht mit viel Wärme und Einfühlungsvermögen das
Denken und die Begrifflichkeit von Kindern im Kindergartenalter , die
Fragen nach Abstraktheit - und so auch die ersten Fragen nach Gott -
verpackt in eine herzliche Geschichte, zu beantworten.
Es ist die Rede vom Zusammenhang zwischen Gott und Natur, aber auch
vom selbstlosen Geben.

• Der Apfelbaum als Symbol der Hoffnung
• Wachsen und Werden
• Natürlich! Lernen und Leben
• Gottes Schöpfung im Jahreskreis erfahr- und erlebbar

Zwei wunderschöne Apfelbäume prägen
auch den Garten unserer evangelischen
Einrichtung. Im April wurden sie von
einem Gärtner beschnitten und nun
wachsen und gedeihen sie prächtig. Auch
wir möchten die Entwicklung und das
Gedeihen der uns anvertrauten Kinder
begleiten. Uns kommt es darauf an, dass
unsere Kinder natürlich lernen und leben
- mit Achtung voreinander und vor Got-
tes Schöpfung. Leben und Lernen bilden
eine Einheit. Wir streben eine stressfreie,
harmonische Atmosphäre beim
alltäglichen Miteinander an. Natur- und
Umwelterziehung sind uns sehr wichtig.
Auf Besuchen im Wald und in unserer
ländlichen Umgebung können die Kinder
die Natur erspüren, Wachsen erkennen, Werden und Vergehen im
Jahreslauf beobachten und können Verantwortung für den schonenden
Umgang mit den uns gegebenen Ressourcen entwickeln.
„… jeder ist uns wichtig, keins zu klein und nichtig"…heißt es in ein em uns
bekannten Lied.
Und so ziehen auch ein kleiner Käfer und ein Wurm aus dem
umgestalteten Schildkrötengehege ins Blumenbeet um, von Louisa
liebevoll begleitet. Ein kleiner Teich zum Thema Wasser wird von der
Auszubildenden Anika angelegt, Marvin, Max und Jonathan buddeln d afür
mit Hingabe. Versteckt in jungen Kirschbaumtrieben sind Alessandra,
Karina und Sophie kaum zu entdecken. Natur ist einfach herrlich!
Überall begegnen wir Gott! Angela Behrens

Gott begenet den Kindern im Kindergarten überall, Foto: Angela Behrens
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Pfingsträtsel

Ein bildliches Zeichen für Pfingsten ist die Taube. In der Antike und im Ju-
dentum stand die Taube für Sanftmut und Liebe. Im Alten Testament wird
davon erzählt, dass Noah eine Taube aussendet. Sie kehrt nach einiger
Zeit mit einem Zweig im Schnabel zurück und verheißt dadurch Hoffn ung
auf das Ende der Sintflut. Die Taube ist auch ein Sinnbild für Fried en und
Versöhnung.
Unsere Taube sucht den Weg durch die Wolken. Kannst du ihr helfen?
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Was ist
eine Wolke?
Selten be- obachten wir
sie genau- er, dabei
bräuchten wir ei-
gentlich nur den
Kopf zu he-
ben. Sie sind
fast täglich zu
sehen und haben
doch niemals die gleiche Ge-
stalt. Tatsäch- lich haben die
Wolken am Himmel ganz unter- schiedliche For-
men. Manchmal sehen sie ganz kuschelweich aus,
geradeso als ob man auf ihnen stehen oder reiten könnte.
Doch sie sind nichts anderes als Luft und Wasser. Genauer gesagt beste-
hen sie aus Wasserdampf oder winzigen Eiskristallen. Sie entstehen durch
Verdunstung von Wasser auf der Erdoberfläche oder auf den Meeren und
Seen.
Der Wasserdampf kondensiert in der Luft und bildet dann Nebel oder,
wenn er höher steigt, eben Wolken. Ganz hoch oben in der Luft, in etwa
zehn Kilometer Höhe, ist es dann so kalt, dass sich sogar Eiskristalle bil-
den.
Später nachdem diese Tröpfchen als Wolke oft weite Wege in der Atmo-
sphäre zurückgelegt haben, leeren die Wolken ihren Wasserspeicher wie-
der aus. Es gibt dann Niederschlag in Form von Regen, Schnee oder
Hagel. Text/Illustration: Christian Badel
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Kirchen in Kanzlerin-Kommission für
raschen Atomausstieg
Wie weiter mit dem Atomstrom in Deutschland?
Die Kanzlerin will sich von einer Kommission beraten
lassen - da reden auch die Kirchen mit.

Die Kirchenvertreter in der Ethikkommission zur Bewertung der
Atomenergie plädieren für einen raschen Ausstieg aus der Kernkraft .
...Eine Technologie, die unabschätzbare Folgen für ganze Genera tionen
habe, sei nicht vertrauenswürdig, sagte der Münchner Erzbischof, Kardinal
Reinhard Marx, der "Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung". Er vertritt
die katholische Kirche in der Kommission.

Auch nach Meinung des evan-
gelischen Landesbischofs von
Baden, Ulrich Fischer, haben "wir
uns auf eine Technologie einge-
lassen", deren Summe von Risiken
nicht endgültig abzuschätzen sei.
Fischer, der in der von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel (CDU) ein-
berufenen Kommission die
evangelische Kirche vertritt, warnte
im "Mannheimer Morgen" vor einem
"faulen Kompromiss", der durch die
Hintertür einen Atomstrom-Import
aus anderen Staaten zur Folge
hätte.
Man sollte sich "so schnell wie
möglich" von der Kernkraft verab-
schieden, sagte Fischer - "unter der
Bedingung, dass gesellschaftliches

Leben mit der klaren Maßgabe der Energieeinsparung weitergeht". M arx
sagte: "Es geht um Güter, die wir nicht dem Markt überlassen dürfen."
Sollte der künftige Energiemix durch die erneuerbaren Energien de n
Strompreis verteuern, müsse auch über Hilfen für ärmere Bürger
nachgedacht werden.
Die Ethik-Kommission... mit Persönlichkeiten aus Politik, Wirtscha ft,
Gesellschaft und den Kirchen soll grundlegende Fragen klären, z. B. u nter
welchen Bedingungen die Nutzung der Kernenergie in Deutschland nach
der Katastrophe in Fukushima verantwortbar ist.

Auch die Gemeindemitglieder Gabie Skusa-Krempe • und Dorothea
Behrens aus Mascherode haben
sich am Ostermontag bei der Kundgebung vor Schacht Konrad zum
Atomausstieg bekannt, Foto: Dr. Przemyslaw Krempe •
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…bei Heike Jasper, Küsterin

Frau Jasper, Sie sind eins der bekanntesten Gesichter
in der Gemeinde. Wir würden Sie gern etwas näher
kennen lernen! Fast täglich sieht man Sie um und in
der Kirche arbeiten.
Seit etwa 13 Jahren bin ich als Küsterin hier in der
Gemeinde tätig. Als unser Sohn in die Schule kam, hatte
ich meinen alten Beruf aufgegeben, weil sich Beruf und
Familie nicht mehr zeitlich vereinbaren ließen. Mir wurde
dann sehr bald die Teilzeitstelle als Küsterin angeboten.
Und so bin ich dienstags bis freitags und natürlich am
Sonntag hier.
Wir wohnen seit 25 Jahren im Alten Rautheimer Weg. Für
mich ist die Nähe zwischen Leben und Arbeiten also ideal.

Welches ist Ihr liebster Feiertag im Kirchenjahr?
Für mich ist die Zeit ab Gründonnerstag, über Karfreitag und Ostern m it
Pfingsten die schönste Zeit.
Der 22:00 - Uhr - Gottesdienst am Heiligen Abend ist ebenfalls ein
wunderschöner Gottesdienst für mich.
Selbst im Urlaub zieht es mich in andere Kirchen. Den Gottesdienst dort
verfolge ich auch mit den Augen einer Küsterin. Ich nehme dabei Viel es
natürlich im Vergleich zu hier wahr.

Was ist ihr Lieblingsort in unserer Kirche?
Mir gefällt sehr unser Taufstein. Auch die Schlichtheit unseres
Kirchenraumes finde ich sehr schön. Mir macht es Freude, den
Blumenschmuck für den Altar zu gestalten, sofern wir nicht fertige
Sträuße oder Gestecke als Schmuck verwenden.
Sehr gerne sorge ich dafür, dass es in und um die Kirche gut aussieht. Ich
habe schon ein Faible für die Pflege des Grüns und der Blumen.
Für mich ist es daher oft im Urlaub gar nicht so leicht abzuschalten, da ich
immer in Sorge bin, dass die Dinge, die ich bis zum Urlaub gemacht habe,
in der Zeit meiner Abwesenheit liegen bleiben und nicht weiter ve rsorgt
werden. Da wäre es schön, wenn sich ein „Urlaubspate“ für diese
Aufgaben fände!

Was finden Sie bei Ihrer Arbeit noch interessant?
Spannend fand ich über die Jahre immer die Veränderung der
Konfirmanden über die Zeit bis zur Konfirmation. Interessant sind auch
die Brautpaare, die ich meistens kurz vor der Hochzeit und dann am
Hochzeitstag zu sehen bekomme!
Das macht meine Arbeit dann zusätzlich abwechslungsreich! db

NN aa cchh gg ee ff rr aa gg tt

Heike Jas per arbeitet s eit 13 Jah ren
als Kü ste ri n in der M aschero der

Geme inde, Foto: db
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Sehnsucht nach Leben
von Margot Käßmann

Margot Käßmann ist zurück. In ihrem neuen Buch
schreibt sie über zwölf grundlegende
Sehnsüchte:
Die Sehnsucht nach Liebe, nach Geborgenheit,
nach Freiheit, nach Frieden. Das tiefe Verlangen
nach einem Neuanfang, dem Loslassen-Können.
Den Wunsch, dass Gott uns einen Engel schickt;
dass wir inmitten des Trubels Zeiten der Stille
und Oasen des Lebens finden. Dass uns Trost
geschenkt wird, wenn wir trauern. Und
letztendlich die Grundsehnsucht, die hinter allem
steht: dass es einen Gott gibt, der uns hält, egal,
wie tief wir auch fallen. Dass es einen gibt, der
uns durchs Leben begleitet, wohin wir auch
gehen.
Die im Buch enthaltenen Bilder des Künstlers Eberhard Münch, dessen
Werk Margot Käßmann besonders schätzt, spiegeln das Verlangen nach
einer anderen Welt.

Leseprobe
"Die Sehnenden sind wie die Träumenden. Sie denken über Grenzen
hinaus. Sie malen Bilder, die über die Wirklichkeit hinausgehen. Si e finden
sich nicht ab mit der vermeintlich unveränderbaren Realität. Dabei k ann
Sehnsucht eine ungeheure Kraft entfalten."

Das Buch wird Thema beim Frauengesprächskreis der Gemeinde am
22.Juni, um 20:00 Uhr sein.
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Christiane Güttler mit Spielkreis-Kindern vor dem Pfarrhaus, Foto: hb

Auf dem Grundstück des Mascheroder Kindergartens gibt es viel zu entdecke n, Foto: Angela Behrens



Weiße Tauben fliegen hoch,
weil da oben Hoffnung Flügel hat,
und die Träume schweben leicht,
bis der Horizont sie nimmt.

Ruth Aalsen
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